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  Partnertausch




  

    Heißer Dampf stieg aus der Marmorbadewanne am Fenster auf und hinterließ einen dünnen Wasserfilm auf den beigefarbenen Wandfliesen. Der Badspiegel gegenüber war komplett beschlagen und auch auf den hellen Badmöbeln war eine dünne Wasserschicht zu erkennen. Schwülwarmer Wind blies sachte durch das gekippte Fenster. Als Julius nach draußen sah, formte sich sein Mund zu einem schmalen Strich. Dunkle bedrohliche Wolken türmten sich über dem Feld vor ihrem Haus auf, während sich die hellen Ähren des Weizens im Wind wiegten.




    Ein Vogel zwitscherte sein Lied. Er wusste, wenn seine Melodie verstummen sollte, würde das Unwetter losbrechen. Noch schien alles in Ordnung. Es war die Ruhe vor dem Sturm. Julius streckte sich. Er hatte den ganzen Vormittag am Haus zu tun gehabt. Geranien neu eingepflanzt, rote Johannisbeeren gepflückt, die dieses Jahr sehr reichlich wuchsen, und noch den ganzen Garten um das Haus herum gewässert, obwohl es gar nicht notwendig gewesen wäre, so wie er die Wolken am Himmel deutete. Gemeldet hatte der Wetterdienst strahlenden Sonnenschein. Anscheinend zählten sie nicht zu dem Einzugsgebiet.




    Schon seit Tagen hatte es nicht geregnet und die Erde war staubtrocken. Im Wald hinter ihnen herrschte bereits Waldbrandstufe 3. Regen war dringend notwendig, also ärgerte er sich nicht darüber. Nach den anstrengenden Arbeiten wollte er sich und seinem Körper ein paar Ruheminuten gönnen. Einfach in der Wanne im heißen Wasser liegen und entspannen. Einfach einmal an nichts denken. Viel Zeit dafür blieb ihm nicht mehr, seit er und Lara sich dieses Haus gekauft hatten. Die einhundertfünfundfünfzig Quadratmeter erstreckten sich über vier Etagen und beherbergten viele kleine Zimmer, einen Spitzboden und einen großen Keller, der momentan mehr mit Holz als mit allem anderen befüllt war. Holz, das sie zum Kaminanfeuern brauchten.




    Natürlich hatten sie auch noch eine normale Heizung, aber sie nutzten sie nur selten, deswegen waren sie auch am Überlegen, die Nachtspeicheröfen auszubauen und stattdessen einen Feststoffbrennkessel und Pelletheizung einzubauen. Viel Geld, schoss ihm bei dem Gedanken daran durch den Kopf, doch das hier war ihr Traumhaus. Es sah nicht aus wie alle anderen Einfamilienhäuser, sondern wirkte mit seinen Ecken und dem kleinem Türmchen an der Seite zwar sehr alt, aber doch individueller.




    Seine Freundin kannte das Haus schon von klein auf und schon damals hatte sie davon geträumt, hier zu leben. Jetzt war es Wirklichkeit und sie genossen jeden Tag. Während die Gedanken durch seinen Kopf jagten, legte er in aller Ruhe seine Sachen ab. Die Arbeitshosen und das durchgeschwitzte T-Shirt wie auch seine Socken und die schwarzen Shorts landeten im Wäschekorb. Hier und dort rieselten Sandkörner und einige kleine Erdbrocken auf den dunklen Fliesenboden. Julius störte das nicht, schließlich gab es Besen, Staubsauger und noch andere Gerätschaften, um den Dreck zu beseitigen. Er schnappte sich das Buch vom Fensterbrett, legte es auf den Wannenrand und setzte vorsichtig einen Fuß ins Wasser.




    Doch das Wasser war so heiß, dass er zusammenzuckte. Immer wieder hielt er die große Zehe hinein und zog sie wieder heraus, bis sich sein Körper an die Temperatur gewöhnt hatte. Mit einem Seufzer glitt er in das duftende Schaumbad. Kleine Wellen, ausgelöst durch seine Bewegungen, glitten über seinen Körper hinweg. Sein Oberkörper zeigte noch einige wenige Ansatzspuren vom jahrelangen Training, genau wie seine Oberarme, die durchtrainiert wirkten, aber nicht hervorstachen. Früher, bevor er Lara kennengelernt hatte, war er regelmäßig ins Fitnessstudio gegangen, um seinen Körper in Form zu bringen. Jetzt war es das Haus, das das Studio ersetzte, zudem hatte er einfach weniger Zeit. Die Vierundzwanzig-Stunden-Schichten im Krankenhaus, der lange Fahrweg, alles musste mit einkalkuliert werden und so blieb eben der Sport etwas auf der Strecke, aber es störte ihn nicht wirklich.




    Er war weder eine Bohnenstange noch ein Muskelprotz. Er war ein Mann Anfang 30 mit einem gut gebauten Körper und schwarzen Haaren, die erste Ansätze zum Grauwerden zeigten. Als er vom Wasser umgeben war, schloss er für einen Moment seine braunen Augen und genoss das Gefühl, einfach einmal nichts zu tun. Er hörte, dass der Vogel noch immer sang, aber von weiter Ferne konnte er das erste Donnergrollen hören.




    Der Wind fuhr in heftigen Böen durch die Bäume und brachte die Blätter zum Rascheln. Ab und zu vernahm er ein leises Zirpen von der Wiese neben dem Haus. Als er die Augen wieder öffnete, schnappte er sich sein Buch und fing an zu lesen. Die ersten Seiten überflog er regelrecht und die Worte verwandelten sich in Bilder. Bilder, die sich vor seinem inneren Auge abspielten und ihn erregten. Das Buch war nicht irgendein Buch. Eine gute Freundin hatte es geschrieben, die sich gerade einem neuen Hobby zugewandt hatte, der Erotik. Maria hatte Lara gefragt, ob sie probelesen wollte. Julius schlüpfte in die Sache mit hinein, als er einige Geschichten von ihr gefunden und gelesen hatte.




    Das war vor reichlich einem Jahr gewesen und jetzt wartete er regelrecht auf neue Geschichten, die er lesen durfte. Manchmal musste er ganz schön hinterher sein, denn Maria ließ sich zwischen einigen Erzählungen viel Zeit. Letztens nach einem gelungenen Junggesellenabschied musste er sie ermahnen, ihm endlich wieder eine Geschichte zu schreiben. „Wie wäre es, wenn du zum Beispiel über einen Vierer mit uns schreibst“, schlug er vor. „Maria, du musst dich mehr beeilen.“ Zur Unterstützung seiner Worte gestikulierte er mit seinen Händen. Gestern lag endlich wieder eine von ihren Geschichten in ihrem Briefkasten, die er sich extra für heute aufgehoben hatte. Jetzt, als er alleine zu Hause war, vertiefte er sich in den Inhalt. Julius hörte weder das Rascheln an der Badtür, noch sah er die ersten Blitze, die über den Himmel jagten. Donner grollte hinter ihnen her und kein Vogel sang mehr, keine Grille zirpte mehr, als die ersten Regentropfen gegen das Badfenster klatschten. Als die Badtür aufging, zuckte er zusammen. „Eieiei, mein Herz“, und hielt sich die Hand aufs Herz. „Jetzt hab ich bestimmt wieder ein paar graue Haare mehr.“ Weil er jetzt erst gemerkt hatte, dass seine Freundin Lara zu Hause war.




    „Das macht dich aber noch attraktiver.“ „Dann darfst du mich öfter erschrecken, wenn dir’s gefällt.“ „Nicht nur mir“, hauchte sie und ein kurzer Schauer durchfuhr Julius‘ Körper. Er betrachtete seine Freundin genauer. Ihre glatten dunkelbraunen Haare waren zusammengebunden. Der frisch geschnittene Pony reichte bis zu ihren dunkelgrau-blauen Augen und die engen Jeans und das kurze Top ließen tief blicken. Ihr Blick glitt von seinem nackten Oberkörper hinunter zu einem anderen Körperteil, das durch das Wasser ragte.




    Sie zog eine Augenbraue nach oben und grinste ihn an. „Anscheinend gefällt dir Marias Geschichte“, und spielte eindeutig auf seine erregte Männlichkeit an. „Kann man so sagen“, grinste er. „Kann ich dich überreden, mit in die Wanne zu kommen? Ich hab da gerade einen grandiosen Einfall.“ „Ach tatsächlich.“ Lara ging zum Kopfende der Badewanne und fuhr ihm durch die dichten kurzen Haare. Ihre Zunge glitt leicht wie eine Feder und trotzdem mit voller Intensität über seinen Mund. Es knisterte zwischen ihnen, Spannung lag in der Luft und er konnte das Ziehen in seinen Lenden spüren. Es war ein begehrliches und erregendes Ziehen, der erste süße Tropfen der Leidenschaft, der sich rasend schnell in seinem Körper ausbreitete. Mit einem Ruck zog er Lara an sich und schob ihr seine Zunge in den Mund. Sein heißer Speichel vermischte sich mit ihrem und trieb ihn noch schneller und stärker Richtung neu gewonnener Lust, als im gleichen Moment das Telefon klingelte. Julius fluchte leise, als sich Lara von ihm löste. Beim Vorbeigehen ließ sie ihre Fingerspitzen durchs Wasser gleiten und berührte ganz zufällig seine Erregung. Julius zog scharf die Luft ein und sah ihr nach. Er wusste genau, dass sie das mit Absicht getan hatte, um ihn zu ärgern, ihn zu reizen, einfach, weil es ihr Spaß machte. Sein Herz raste noch immer und sein Puls wollte sich auch nicht beruhigen. Das Wasser erschien ihm schon fast zu heiß, weil ihm selber durch die steigende Erregung mehr als warm war.




    Der Regen nahm weiter zu. Draußen donnerte und blitzte es ununterbrochen. Julius stemmte sich hoch und sah aus dem Fenster. Das Wasser rann von seinem wohlgeformten Körper über seine nackte Brust hinab zu seinem flachen Bauch und über muskulöse Beine zurück in die Wanne. Er schnappte sich das Handtuch und nahm sich vor, seiner Freundin zu zeigen, was Lust wirklich bedeutete. So ungeschoren würde sie ihm nicht davonkommen. Lara grinste, als sie das Badezimmer verließ, aber so, dass Julius es nicht sehen konnte. Sie hoffte, dass ihn die kleine Show scharfgemacht hatte, denn heute würde ihm noch einiges mehr blühen. Julius Idee zwecks einer Geschichte zu viert mit ihren Freunden Maria und Tom hatte sie auf eine Idee gebracht, in die sich Maria mit eingeklinkt hatte.




    Das Telefon klingelte noch immer. Sie wusste, wer gerade anrief. Das war Teil ihres Plans, den sie nun anfing zu verwirklichen. Ihr Herz trommelte gegen die Brust. Sie war aufgeregt und blickte sehnsüchtig zu der kleinen Bar neben dem Badezimmer. Es fiel ihr sehr schwer, einem kleinen Schnaps zu widerstehen, der ihre Nerven beruhigen sollte. Lara schnappte sich stattdessen ihr Handy und drückte auf den grünen Hörer. Schon auf dem Display zeigte es ihr den Namen des Anrufers an. Es war Maria. „Hey Maria. Alles klar? Bist du bereit?“ Eine helle Stimme meldete sich am anderen Ende der Leitung. „Klar ist alles bereit.“ Sie atmete tief durch. „Ich bin total nervös.“ „Frag mich mal.“ Laras Finger zitterten vor Aufregung. Doch da hörte sie plötzlich, wie die Badtür geöffnet wurde. Schnell lief sie nach oben und drückte Julius, der nur ein Handtuch um die Hüften hatte, das Telefon in die Hand. Er sah sie fragend an. „Maria“, flüsterte sie ihm zu. Julius nickte. „Hola Maria. Was gibt es?“ „Was hast du an?“, flüsterte Maria heiser. Julius sah zu Lara und es lag mehr als Verwirrung in seinen Augen. Er schüttelte den Kopf und konnte nicht glauben, was er da gerade hörte.




    „Ein Handtuch.“ Im gleichen Moment zog Lara ihm das Handtuch von den Hüften. Splitterfasernackt stand er nun vor ihr, wollte etwas sagen, aber die Worte blieben in seinem Hals stecken. „Ich glaube, jetzt nicht mehr oder? Wie wäre es, Süßer, wenn du es dir auf der Couch bequem machst? Deine Freundin darf dich begleiten und vergiss nicht, den Lautsprecher anzumachen.“ Er war ja vieles gewöhnt, kannte seine Freunde gut, aber das hier hätte er nie erwartet. Wieder spürte er das Ziehen in seinen Lenden, das Blut pulsierte vor Aufregung in seinen Adern.




    Als er in das Wohnzimmer kam, bemerkte er, dass überall dicke Wassertropfen an den Fensterscheiben hingen. Ein greller Blitz erhellte den warmen gemütlichen Raum. Unterhalb der Fensterfront stand ihre rote Couch. Das Velours war weich und nachgiebig. In der Ecke machte es sich Julius bequem und war gespannt, was ihn noch erwartete. „Was würdest du jetzt gerne machen?“ Maria legte extra viel Erotik in ihre Stimme. „Mich überraschen lassen.“ „Dann werden wir das machen. Schließ deine Augen. Du darfst sie nicht öffnen, bevor wir es dir sagen, sonst wirst du die beste Show deines Lebens verpassen.“ Julius hielt den Hörer fest in der Hand und schloss, wie befohlen, seine Augen. Sein Körper vibrierte vor Anspannung, sein Atem ging schneller. Lara beugte sich über ihn und biss in seine Brustwarze. Julius schrie kurz auf. Lara lächelte still und heimlich, verwöhnte sie dann gleich mit ihren warmen Lippen, die sich um sie legten und saugten. „Das fühlt sich gut an. Ich weiß, dass es dir gefällt. Sie hat es mir gesagt. Willst du wissen, was sie als Nächstes mit dir machen wird?“ Da er seine Augen geschlossen halten musste, tauchten Bilder vor seinen Augen auf, die bei weitem nicht jugendfrei waren. Auch wenn es noch nicht so weit war, täuschte ihn seine Fantasie und er fühlte ihre Lippen auf seiner Eichel, wie sie mit ihrer rosafarbenen Zunge darüberfuhr und seinen erigierten Penis in den Mund nahm. „Sie fährt mit ihrer heißen Zunge über deine Haut.




    Sie schmeckt dich, küsst dich mit ihren erwartungsvollen Lippen und wandert von deinem Nacken hinunter zu deiner Männlichkeit.“ Maria machte eine Pause. Sie sah jede seiner Bewegungen, jede Gefühlsregung auf seinem Gesicht und dass er jetzt schneller atmete. Lara küsste hingebungsvoll seinen Körper. Ihre Zunge umkreiste seine Brustwarzen und wanderte weiter zu seinem flachen Bauch. Als sie mit dem Mund noch weiter nach unten glitt, zuckte er zusammen und ein Stöhnen drang durch das Telefon. „Sie will dich. Kannst du das spüren? Sie ist heiß und willig und ihr Höschen ist nass vor Erregung, weil sie deinen steifen Schwanz so geil findet, aber ich erlaube ihr nicht, sich auf dich zu setzen. Noch nicht.“, flüsterte Maria hinterher.




    Ganz leise und eindringlich sprach sie die Worte aus und verfehlte die Wirkung nicht. Sein Herz hämmerte gegen seine Rippen, seine pralle Erregung fing an zu pulsieren. „Lara wird sich jetzt deinem Unterkörper widmen. Sie wird deine Schenkelinnenseiten küssen. Sie wird an ihnen knabbern und sie reizen, aber sie darf deine Männlichkeit nicht berühren. Hältst du das aus, Julius?“ „Nicht sehr lange, fürchte ich.“ Er stöhnte wieder auf, als sich Laras Zunge an seinem rot geschwollenen Lustspender vorbeischlängelte. „Mal sehen, wie lange du es aushältst.“ Maria lachte heiser, auch wenn sie draußen im Regen stand und ihr weißes Oberteil vollkommen durchnässt und mittlerweile transparent war. Es ließ jeden Blick zu und verhüllte so gut wie nichts mehr. Ihre Nippel waren steif von dem kalten Regen und von der Erregung, die dieses geplante Ereignis mit sich zog. Ihre langen blonden Haare hingen nass an ihren Schultern und umrahmten das ovale Gesicht mit den dunkelgrünen Augen.




    „Weißt du, dass ich letztens ein ganz unartiges Mädchen war?“ „Nein.“ Julius schluckte, während seine Freundin ihn an den Innenseiten der Kniekehlen leckte. Er hatte vorher gar nicht gewusst, noch weniger geahnt, wie lustvoll diese Berührungen sein konnten. Seine Finger umklammerten das Telefon. „Was hast du gemacht?“, presste er hervor. „Ich habe mir einen Porno angeschaut und es mir nebenbei besorgt.“ Sie ließ die Worte auf ihn einwirken. Maria sah durchs Fenster, wie Lara ihr zuzwinkerte und sie nickte. Ja, sie würde ihn jetzt noch mehr um den Verstand bringen.




    „Ich habe ihn mir in einem Erotikladen gekauft und mir angesehen, wie sie es getrieben haben. Erst zwei Frauen, die sich gegenseitig geleckt haben, ihre nassen feuchten gierigen Zungen in die heiße glitschige Höhle der jeweils anderen geschoben haben. Wie sie mit ihren Mündern die Schamlippen eingesaugt haben und sich gegenseitig um den Verstand gebracht haben.“ Sie hörte, wie Julius anfing zu keuchen und fuhr fort. „Dann kamen plötzlich drei Männer hinzu. Sie haben sie gevögelt, wie wilde Tiere. Sie an die Wand gedrückt und sich genommen, was sie wollten. Da konnte ich nicht widerstehen und hab es mir mit meinen Fingern gemacht. Ich hab sie tief in meine nasse Möse geschoben, immer tiefer und tiefer. Ich hab mir vorgestellt, dass ich an die Wand gedrückt werde und sie mir mein Höschen zerreißen, um mich nacheinander durchzuficken. Hast du Lust zu ficken?“ „Oh ja.“, stöhnte er auf, als sich Laras Mund endlich über seinen unbarmherzig prallen und dicken Ständer schob und er innerhalb weniger Sekunden zu kommen schien. Sein Blut floss wie geschmolzene Lava durch die Adern. Sein Atem rasselte und Hitzewellen durchzogen seinen Körper in immer schnelleren Abständen. Ihr Mund nahm ihn zur Gänze auf und massierte ihn durch ihre Muskeln. Sie drückte ihn, ließ wieder locker, um gleich darauf von vorne anzufangen. Ihre von Speichel durchtränkte Zunge glitt langsam über seine purpurrote Eichel, die jeden Moment zu platzen drohte. Gierig saugte sie den Lusttropfen aus ihm heraus und ließ ihn durch ihr Spiel keuchen.




    Dann entließ ihr Mund den noch immer senkrecht stehenden, vor Erregung mit Blut gefüllten Penis. Ihre ganze Aufmerksamkeit widmete sie nun seinen Bällen. Liebevoll strich sie mit leichten Zungenschlägen über sie und brachte Julius damit zum Erzittern. Immer wieder zogen sie sich zusammen, um gleich darauf wieder größer zu werden. Lara wog sie in der Hand, nahm einen in ihren Mund und schob ihn von der einen Wangenseite zur anderen. Das war schon fast zu viel des Guten. Hitzewellen brachen in ihm aus. Sein Atem schien außer Kontrolle geraten zu sein und ihre Hingabe trieb ihn fast zur Raserei. Er wand seinen Kopf hin und her, konnte sich kaum noch zurückhalten.




    Am liebsten wäre er über sie hergefallen, hätte fest, tief und schnell seine hart erigierte Männlichkeit in Laras feuchte Grotte geschoben. Er wusste, dass sie mehr als nass war. Er konnte es riechen. Ihr moschusartiger Duft verbreitete sich im ganzen Wohnzimmer. Es war eine dunkle süße Note und ihn fast um den Verstand trieb. „Gefällt dir das, was sie macht?“ Er konnte nur noch nicken. Zum Sprechen hatte er keine Kraft mehr. „Willst du, dass sie weitermacht?“ Wieder nickte er. Maria konnte seine pulsierenden Halsschlagadern sehen und wie er den Kopf nach hinten fallen ließ. „Hast du dir schon mal vorgestellt, es mit deiner Freundin zu treiben, draußen im Regen an der rauen Hauswand, so dass euch jeder beobachten könnte, wenn er wollte?“ Marias Stimme drang kaum noch zu ihm vor. Er hörte sie keuchen. „Ich werde gerade an eure Hauswand gedrückt. Der harte Putz kratzt über meine Haut. Ich bin nass und meine Sachen durch den Regen durchsichtig genug, um nichts zu verbergen.“ Sie zog scharf die Luft ein. „Und vor mir steht mein Mann. Sein harter Schwanz steckt in meiner nassen, glitschigen, gierigen Höhle.“




    Sie fing an zu keuchen. Und als Julius merkte, dass sie gerade gevögelt wurde, war es für ihn zu spät. Seine Zurückhaltung ging den Bach runter. Er war kurz davor, die Augen zu öffnen. „Mach die Augen auf!“ schrie Maria heiser in das Telefon. „Schau aus dem Fenster und fick deine Freundin – so, dass du uns siehst.“ Die Worte kamen nur noch gebrochen aus ihrem Mund, zu sehr war sie darauf konzentriert, von ihrem Mann genommen zu werden. Immer tiefer schob er sich in sie hinein, murmelte obszöne, unanständige Worte in ihr Ohr, die sie noch geiler machten. Julius schlug die Augen auf. Er hatte gar nicht gemerkt, dass Lara von ihm abgelassen hatte und sich vor seinen geschlossenen Lidern entkleidet hatte.




    Jetzt kniete sie wie ein Hund vor dem Fenster. Ihre glühenden Augen waren auf ihn gerichtet. Auf ihrer leicht gebräunten Haut glänzte ein dünner Schweißfilm und als sie die Beine noch ein wenig weiter auseinanderschob, konnte er ungehindert auf ihre Pflaume gucken. Weißlicher Saft lief in kleinen Tropfen an ihren Schenkelinnenseiten hinunter. Das Fleisch war dunkelrot durchblutet und geschwollen. Sie biss sich auf die Lippen, zeigte ihm per Körpersprache: „Nimm mich endlich!“, und jede Zurückhaltung wurde über Bord geworfen. Seine Hände krallten sich an ihren Pobacken fest und ohne Erbarmen schob er sich tief in sie hinein, presste sich gegen ihren schlanken Körper. Lara schrie vor Lust auf. Maria drehte ihren Kopf ein wenig zur Seite. Ihr Blick war von Lust durchströmt, als sie auf Julius Blick traf. „Hast du schon einmal live zwei anderen Menschen beim Vögeln zugesehen?“, drang ihre Stimme durch das Telefon. „Nein.“, presste er hervor. „Dann genieß es.“ Maria warf das Telefon weg und gab sich voll und ganz den Gefühlen hin, die ihr Mann Tom in ihr auslöste. Ihre Münder verschmolzen zu einem langen gierigen Kuss. Hitzewellen durchzogen ihren Körper. Ihr keuchender Atem erstarrte zu weißem Nebel, als er aus ihrem Mund an die frische Luft trat. Fasziniert sah er den beiden zu, wie ihre halb nackten Körper aneinander klatschten und er ihr den Atem raubte.




    Ihre steifen Nippel pressten sich an das enge weiße T-Shirt, das wirklich keinen Blick verbarg. Seine Finger krallten sich noch stärker in das weiche Fleisch von Lara, die aufstöhnte und ihm willig den Po noch weiter entgegenreckte. Immer wieder stieß er hart und fest zu, lotete schob sich weit in die süße nasse Höhle, um sie beim nächsten harten, unerbittlichen Stoß noch weiter zu dehnen. Erregende Schauer durchzogen seinen Körper in immer kürzeren Abständen, sein Blut fing an zu kochen und das Kribbeln in seinen Lenden breitete sich in seinem ganzen Körper aus. Lust, Leidenschaft und Wildheit stand in seinem Blick und eine Gier, die sie nicht kannte.




    Mit dem Blick auf die beiden Personen außerhalb ihres Hauses gerichtet, schob er sich ein letztes Mal tief in Lara hinein und ergoss sich mit einem heiseren Schrei in ihr. Ihre zuckende Möse quetschte ihn komplett aus und er sank kraftlos auf den Boden. Keuchend rang er nach Luft. Lara lag neben ihm. Noch im Delirium von ihrem Orgasmus schloss sie die Augen, genau wie Julius. Ihre Körper waren schweißgebadet und verströmten eine glühende Hitze. Zur gleichen Zeit ergaben sich Maria und Tom mit einem Lachen ihrem explosionsartigen Höhepunkt.




    Sie spürte das Zucken seines Schwanzes, der tief in ihr verankert war. Sie genoss die kalten Regentropfen auf ihrer schwitzenden, von Leidenschaft geröteten Haut. Tief zog sie die vom Regen gereinigte Luft in ihre Lungen. „Und wie hat Tom darauf reagiert?“ Lara und Maria saßen auf der roten Couch, die sofort Erinnerungen in ihnen beiden hervorrief. Maria nippte an ihrem Weinglas. „Ich glaube, es hat Lust auf mehr in ihm geweckt, auch wenn er nicht viel darüber redet, kann ich es spüren. Er sieht mich immer mit so einem komischen Blick an, als ob er etwas ausheckt.“ Lara nickte. „Ja, das Gefühl hab ich auch.“




    Ihr Glas war schon wieder leer und der Alkohol kroch langsam durch ihren schlanken Körper. Sie griff zu der angefangenen Weinflasche und goss ihnen beiden nach. „Julius hat seitdem immer einen so wachen Blick, schlimmer noch als vorher. Ich weiß, dass er in der Hinsicht schon viel erlebt hat, aber ich glaube, wir haben ihn ganz schön beeindruckt.“ Lara lachte. „Dann hat es funktioniert.“, grinste Maria und strich sich eine Haarsträhne aus dem Gesicht. „Hat Sophia sich eigentlich mal wegen der Dildoparty bei dir gemeldet?“ „Nein, aber eigentlich müssten wir das wirklich bald mal wieder machen.“




    „Wäre toll, wenn sie vielleicht mal was Neues haben.“ „Schön wäre es wirklich, aber ich glaub da noch nicht dran.“ Lara legte ein Bein auf der Couch ab und bettete das andere darüber. Sie spürte, wie ihr der Alkohol langsam zu Kopf stieg und Maria erschien es nicht anders zu gehen. Ihre Wangen waren gerötet und um ihren Mund lag ein Dauergrinsen. „Ich glaub, ich bin ein wenig betrunken.“ Sie spürte es deutlich, denn ihre Beine gaben schon etwas nach. „Mir dreht es sich auch leicht im Kopf.“ Es war Zeit, nach Hause zu gehen. Tom mochte schon im Bett liegen. Am Ende fragte er sich noch, wo sie blieb. Sie nahm einen großen Schluck vom Wein, bis das Glas leer war.




    „Sei mir nicht böse, aber ich muss jetzt nach Hause. Sehen wir uns morgen?“ „Ich denke schon.“ Auch Lara setzte das Glas an und trank den letzten Schluck des goldfarbenen süßen Weins aus. Sie begleitete Maria noch zur Haustür, drückte sie zum Abschied und schloss hinter ihr die Tür ab. Jetzt würde sie warten, bis Julius nach Hause kam, um sich noch ein wenig süße, erregende Entspannung zu bereiten. Zwei große Gestalten standen im Dunkeln. Es war kurz vor Mitternacht und einige wenige Laternen spendeten ihnen Licht. Die Luft war kühl und der Himmel klar.




    Tausende Sterne tanzten am Himmel um den Mond herum. „Der große Schlüssel ist für die Garage und der hier ...“, er hielt einen kleinen Schlüssel ins Licht. „... ist für die Haustür.“ „Okay.“ Er hatte verstanden. „Dann viel Spaß.“ „Den werden wir bestimmt haben.“ „Ich glaube, sie werden erst mal aus allen Wolken fallen.“ „Dann fangen wir sie eben auf.“ Die beiden Männer verabschiedeten sich und liefen in die jeweils entgegengesetzte Richtung, um heute Nacht der Frau des Freundes ein einen unvergesslichen Moment zu bescheren. Maria fiel regelrecht ins Bett. In ihrem Kopf drehte sich alles und ihr Mund verzog sich ständig zu einem Grinsen. Sie konnte nicht anders.




    Auch ihre Wangen glühten noch wie reife Tomaten. „Ich glaube, ich bin ganz schön betrunken“, sprach sie mit sich selbst, weil das Bett neben ihr noch leer war. Nur mit einem schwarzen Tanga bekleidet schlüpfte sie unter die Bettdecke. Weil es so warm war, landete die Decke aber schnell wieder auf der Seite. Langsam dämmerte sie in den Schlaf und fing an zu träumen. Der Raum war wie ihr Jugendzimmer eingerichtet. In der Mitte stand ein großes Bett. Hinter den Türen brummten Bässe, Jugendliche schrien vor Freude, aber alles nahm sie nur zum Teil wahr. Zwischen den zerwühlten Kissen wand sich ihr Körper hin und her.




    Sie spürte die heiße Glut der Erregung und zwischen ihren Schenkel floss süßer Saft. Draußen war es dunkel. Es schien Mitternacht zu sein. Ein herber männlicher Duft drang in ihre Nase, als sie die ersten Berührungen fühlte und nach Luft schnappte. Eine nasse warme Zunge spielte an ihrer empfindlichen Vagina. Sie hatte keine Ahnung, wem diese Zunge gehörte, sie musste es auch nicht wissen. Sie gab sich alleine den Gefühlen hin, die dieses Körperteil in ihr auslöste. Mit jeder Berührung setzte der Unbekannte eine Fläche in Brand, die sich über ihre ganze Haut zu schlängeln schien. Ihr Magen drehte sich im Kreis.




    Ihr Kopf schien leer zu sein. Maria wollte mehr. Sie schob dem Fremden ihre Möse drängend noch weiter entgegen. Ihr Kopf lag in den Kissen, umgeben von blonden langen Haaren. Sie hörte sich stöhnen, als seine Zunge in ihre Nässe eintauchte und er mit seinen Fingern ihre Schamlippen weit auseinanderzog und gleichzeitig ganz leicht mit einer Fingerkuppe über ihren geschwollenen roten Knopf fuhr. Maria stöhnte unter den Berührungen auf. Ihr wurde noch heißer, ihr Atem schneller und als sich seine Zunge endgültig in sie schob, schrie sie vor Lust auf. Ein Schwall Begehren durchfuhr ihren Körper, wie ein Blitz. Sie zitterte, keuchte nach Luft und bäumte sich auf, als die ersten orgastischen Wellen ihren Körper durchzogen.




    Ihr Atem ging stockend und er konnte noch immer spüren, wie sich ihr zartes Fleisch zusammenzog, sich löste und den köstlichen Empfindungen nachgab. Als er in ihr Schlafzimmer gekommen war, hatte sie bereits geschlafen, ihre langen Haare lagen quer übers Kopfkissen und ihr nackter Rücken lag zu ihm gewandt. Ohne nachzudenken hatte er sich ausgezogen. Die Klamotten neben das fremde Bett geschmissen und sie eine Weile beobachtet. Sie drehte ihren Körper im Schlaf zu ihm. Ihre nackten Brüste ragten ihm entgegen und als er vorsichtig, um sie nicht zu wecken, ihre Nippel streichelte, stellten sie sich kerzengrade auf, wie sein Schwanz, der sich voll Blut pumpte und wieder dieses Ziehen in seinen Lenden hervorrief. Doch heute war er der Regisseur und er konnte tun, was er für richtig hielt, also zog er Maria vorsichtig den Tanga über die Hüften und warf ihn aus dem Bett. Behutsam küsste er ihre Schenkel, fuhr mit seiner Zunge über die zarte Haut und schmeckte eine Süße, die ihm noch einiges mehr versprach. Würde Lara jetzt auch so daliegen, fragte er sich und stellte es sich vor. Doch schnell schob er die Gedanken beiseite und widmete sich voll und ganz dieser Frucht vor ihm. Ihr Fleisch war warm und roch verführerisch. Langsam tastete er sich über die äußeren Schamlippen vor zur Innenseite. Er küsste sie und strich einige Male mit seiner Zunge über die dunkelrote Haut, dann nahm er seine Finger zur Hilfe.




    Völlig willenlos ließ Maria alles mit sich machen. Auch wenn sie tief und fest schlief, konnte er ihre Nachgiebigkeit spüren und wie sie sich fallen ließ, sich der Süße der Verführung hingab. Sie spreizte im Schlaf ihre Beine noch weiter auseinander und schob sich noch näher an ihn heran. Julius musste sich zurückhalten. Die pure Versuchung lag vor ihm. Ihre gespreizte Möse zog seinen Blick magisch an und löste fast eine Wildheit in ihm aus, sich Maria zu nehmen, aber so einfach wollte er es nicht machen. Sie hatten noch jede Menge Zeit. Eine dünne Schweißschicht glänzte im Mondschein auf seiner Haut.




    Begierde glänzte in seinen Augen. Mit dem Mund sog er ihre Nippel ein, strich mit seiner Zunge ganz leicht darüber und spürte, wie sich ihre Warzen unter seinen Liebkosungen zusammenzogen. Sein Mund glitt weiter über ihren Bauch bis zum Zentrum ihrer Lust. Mit geschickten Fingern zog er ihre Schamlippen auseinander und leckte über den kleinen pochenden Knopf, der sich deutlich hervorhob. Maria stöhnte auf, erwachte aber nicht. „Süße Träume.“, flüsterte Julius und grinste, widmete sich im nächsten Moment aber wieder ihrer Weiblichkeit. Er küsste sie, streichelte sie, saugte an ihrer empfindlichsten Stelle und schmeckte die pure Versuchung. Weißlicher Nektar glänzte an ihren Schenkeln, die Freude der Lust verströmte einen betörenden Duft und als dieser Duft in seine Nase zog, war es um seine Beherrschung fast geschehen. Tief stieß er seine nasse Zunge in ihre heiße glitschige Grotte, saugte, ließ sie erzittern. Er konnte zusehen und fühlen, wie sie sich unter seinen Berührungen wand, stöhnte und sich vor Erregung aufbäumte. Erst versteifte sie sich, alle Muskeln spannten sich in ihrem Körper an und ihr keuchender Atem bewirkte bei ihm nur noch eine Steigerung seines Tempos.




    Er zog sie noch weiter an sich, sein Gesicht versank fast in ihrem Intimbereich und versetzte ihn in einen Rausch. Das Blut pumpte durch seine Adern, sein Herz schlug noch schneller als zuvor und aus der Spitze seines pulsierenden, rot geschwollenen Schwanzes drang ein Tropfen Vorfreude. Als sie stöhnend aufschrie, zuckte ihr Körper zusammen, ihr rosafarbenes Fleisch zog sich krampfhaft zusammen, löste sich und vibrierte aufs Neue. Die Süße der sexuellen Befriedigung weckte sie auf. Noch immer spürte sie den abklingenden Orgasmus und als sie langsam die Augen öffnete, sah sie alles verschwommen.




    Ihr Blick wurde klarer und als sie erkannte, wer neben ihr lag, erschrak sie, zog die Bettdecke über ihren Körper und sprang aus dem Bett. Ihre dunkelgrünen Augen waren weit aufgerissen. „Was?“, stammelte sie. „Was willst du hier?“ Sie schluckte. War er für ihren Traum verantwortlich? „Hast du gut geschlafen?“, stellte Julius mit glühenden Augen eine Gegenfrage. „Denn so schnell kommst du nicht mehr dazu.“ Langsam stand er auf. Sein Körper spannte sich an. Seine Augen waren auf sie gerichtet. „Wer hat sich unsere letzte Begegnung ausgedacht? Warst du es oder Lara?“ Maria lief weiter rückwärts, aber schnell stieß sie an die Wand. Julius war nur wenige Schritte von ihr entfernt. „Wir beide.“




    „Und hat es dir gefallen?“




    „Dir etwa nicht?“ Er kam ihr immer näher.




    „Es war“, sie räusperte sich, „spannend.“




    „Spannend also.“ In ihrem Bauch krabbelten hunderte, nein, tausende Ameisen. Sie spürte das erneute Ziehen in ihrer Vulva und wie sich von dort eine versengende Hitze in ihrem Körper ausbreitete. „Was hast du jetzt vor?“ Maria blickte unsicher zu ihm. „Ich glaube mich ein wenig an das Gespräch erinnern zu können, das wir an diesem Abend geführt haben.“ Jetzt war sie zwischen der Wand und ihm gefangen. „Es hat dich wahnsinnig angetörnt, an einer Wand hemmungslos und wild genommen zu werden.“ Jetzt war er ganz nah bei ihr, riss ihr die Decke vom Körper und ehe sie sichs versah, hatte er sie hochgehoben und an die Wand gedrückt.




    Nackte Haut berührte nackte Haut. „Und wie fühlt es sich an?“ Sein Gesicht war nur wenige Millimeter von ihrem entfernt. „Gut“, flüsterte sie. „Gut reicht mir nicht.“ Schon presste er seinen Mund auf ihren, nahm ihn gefangen und widmete sich ihm voll und ganz. Seine Hände glitten über ihren wohlgerundeten Körper. Entfachten an jeder Stelle, die er berührte, ein Feuer der Leidenschaft, das sich rasend schnell ausbreitete. Mit wilden gierigen Küssen bedeckte er ihren Körper. Er war ungeduldig, rieb seinen Körper an ihren und schien alles um sich herum zu vergessen.




    Sein Mund fand ihren Nacken, biss kurz und fest hinein, dass Maria aufschrie, er ihren Mund aber sofort wieder mit seinem bedeckte. Seine Hand knetete ihre Brust, nahm ihre Brustwarze zwischen zwei Finger und rieb sie aneinander. Er schob sich noch enger an sie und spürte seine Erektion an ihrer nassen Möse. Niemals hatte sie sich vorstellen können, ohne Liebe einen Mann sexuell so zu begehren. In diesem Moment wurde sie eines Besseren belehrt. „Ist er bei ihr?“, keuchte sie in Julius Ohr.




    „Ja“, presste er hervor, als er ihre Hand an seinem Schaft spürte. „Hast du ihre Erlaubnis?“ Maria rang nach Luft. „Nein. Hast du sie deinem Mann gegeben?“ Ihr Herz raste. Sie spürte das Pochen in seinen Lenden. „Also tun wir etwas Verbotenes?“ „Macht dich das an?“ „Und wie.“ Schon fanden sich ihre Münder wieder. Maria schlang beide Arme um Julius‘ Nacken, presste sich an ihn, schob ihm ihre Hüften noch weiter entgegen. Ihre Beine rieben an seinen Schenkeln. Immer wieder spürte sie für einen winzigen Moment sein steifes Glied an den Eingang ihrer Nässe klopfen.




    In ihrem Kopf schwirrte alles, der Alkohol ließ sie schweben und zog sie mit in den dunklen Abgrund der Leidenschaft. Sein Mund wanderte zu ihren Brüsten, die sich unter seinen Berührungen schwer anfühlten. Er saugte an ihren Nippeln, bis sie kleine Blitze vor ihren Augen sah. Immer stärker rieb sie sich an seiner Männlichkeit, drängte sich ihm entgegen, wild, heiß und voller Lust. Als er ohne Vorwarnung in sie eindrang, schrie sie laut auf. Doch der Schrei ging in ein lustvolles Stöhnen über. Schnell verschloss er ihr wieder den Mund. Sie nahm jeden seiner harten unkontrollierten Stöße begehrlich entgegen.




    „Härter!“, raunte sie ihm ins Ohr und sein nächster Stoß füllte ihr Inneres vollkommen aus. Ihre schwitzenden Körper klatschten aneinander. Ihre Hüfte kreiste um seinen prallen dicken Schwanz, der sich unaufhörlich in ihre zuckende Vulva bohrte. Maria knabberte mit ihren Zähnen an seinem Ohrläppchen, entlockte ihm ein Stöhnen. Immer weiter spreizte sie ihre Beine auseinander, um ihn noch tiefer in sich zu fühlen. Sie spürte die ersten Wellen des Orgasmus ihren Körper durchziehen, das Pulsieren wurden immer stärker, bis alles in ihr zu explodieren schien und sie sich mit keuchendem Atmen dem Zucken ergab. Ein letztes Mal stieß Julius in sie hinein, als er sich mit einem heiseren Schrei heiß in ihr ergoss.




    2Zur gleichen Zeit an einem anderen Ort genoss Tom den gierigen Mund von Lara, die sich weit über seine harte Männlichkeit beugte und ihn mit ihrem heißen und feuchten Speichel benetzte. In kreisenden Bewegungen glitt ihre Zunge über seine weiche Haut. Immer wieder biss sie kurz in seine Penishaut und verwöhnte die geschundenen Stellen anschließend mit federleichten Küssen. Ihre Lippen glitten von der Schaftunterseite nach oben bis zur prallen roten Eichel, die gleich zu platzen schien. Geduldig strich ihre Zunge von oben wieder nach unten und hinterließ eine glänzende Spur heißen Speichels.




    Vorsichtig nahm sie einen seiner Bälle in den Mund, ließ ihn in ihrem Mund kreisen bevor sie das gleiche mit der anderen Seite machte. Lara mochte es sehr, sich so ausgiebig mit seiner Männlichkeit zu beschäftigen. Mondschein drang in ihr Schlafzimmer und kühler Wind fuhr ihr durch die langen dunkelbraunen Haare. Ihre Augen glänzten vor Lust noch blauer als sonst. Sie hatte geahnt, dass Julius etwas im Schilde führte, aber dass es das war, hätte sie im Traum nicht gedacht. Tja, dachte sie. Er hatte sich auf das von ihr geplante Abenteuer eingelassen, so würde sie auch dieses von ihm geplante Abenteuer durchziehen. Sie hörte das Keuchen, das aus Toms Kehle drang, als sie seinen Schaft zur Gänze in den Mund nahm und nur mit ihren Wangen und Zungenmuskeln massierte.




    Als sie spürte, dass er kurz vorm Kommen war, ließ sie von ihm ab, glitt rücklings vom Bett und begann zu tanzen. Sie schwang ihre Hüften gekonnt im Kreis, drehte sich mit dem Rücken zu ihm und bückte sich nach unten, sodass er ihren festen knackigen Po sehen konnte. In seinem Kopf setzte sich eine Melodie fest, die perfekt zu ihrem erotischen Tanz passte. Er sah ihr gespannt zu, nahm jede ihrer Bewegungen wahr, wie sie sich um die eigene Achse drehte. Mit einer Hand öffnete sie ihren BH, sah ihn aus großen Augen über die Schulter an und ließ den ersten Träger von ihrer Schulter rutschen.




    Sie merkte gar nicht, dass sich Tom vom Bett erhob und zu ihr kam. Erst, als er ihr den zweiten Träger von der Schulter schob. Sie spürte seine nackte Haut ganz leicht an ihrem Rücken. Langsam schob Tom ihre langen braunen Haare zur Seite und küsste ihren Nacken. Sein Mund glitt sanft über ihre straffe weiche Haut. Sie schimmerte hellbraun im Mondschein. Er hob sie hoch und trug sie zum Bett. Mit einer gezielten Bewegung zog er ihr den Slip aus und küsste hingebungsvoll die freigelegte Haut. Sein leichter Bartansatz kratzte erregend über ihre intime Stelle. Lara seufzte über die zarten Berührungen.




    Doch als sie in seine Augen sah, erkannte sie seinen entschlossenen Blick und erschauerte. Sie merkte gar nicht, wie sie vor Erregung zitterte. Er beugte sich über sie, die Muskeln seiner Arme spannten sich an und er hauchte ihr einen Kuss auf die Augen, auf ihre Wangen und am Ende auf ihren Mund. Er vertiefte den Kuss, umwarb sie mit seinem Charme. Mit seinen grauen Augen beobachtete er, wie sie in einem Meer der Sinnlichkeit davonschwamm. Er bedeckte ihren schlanken Körper mit Küssen, liebkoste ihre Brüste mit seiner Zunge und brachte sie zum Erschauern.




    Mit einem Finger glitt er zwischen ihre Schenkel, massierte die empfindliche Haut und tauchte ein in ihre erregte, feuchte Höhle. Der Blick in ihren Augen veränderte sich. Seine Berührungen brannten wie Feuer und sie spürte, wie sich ein zweiter Finger in ihre Grotte schob und sie von innen massierte. Es raubte ihr den Atem, als ein dritter und vierter Finger sie dehnte. Mit dem Daumen verwöhnte er ihre pochende Klitoris, fuhr in kreisenden streichenden Bewegungen darüber und löste ein Feuerwerk der Gefühle in ihr aus. Er versuchte sein Drängen zurückzustellen, sich zu beherrschen und nicht gleich über sie herzufallen. Mit seinem Mund umschloss er ihre steifen Brustwarzen, reizte sie mit seiner Zungenspitze, während seine Finger sich weiter ihrem Lustzentrum widmeten.
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